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Mehr Vielfalt wagen

Diakoniegottesdienst im Zeichen von Diversitätsmanagement und Abschied

Geschlecht, Alter, kultureller Hintergrund, Werte, persönliche Ansichten, Religi-
on, soziale Herkunft, sexuelle Orientierung, Behinderung oder Weltanschauung 
sind allesamt Facetten, die jede*n Einzelne*n ausmachen. Diese Vielfalt der 
persönlichen Eigenschaften und Unterschiede ist im gesellschaftlichen Diskurs 
als Diversität inzwischen ein zentraler Gegenstand. Für die Diakonie finden sich 
in ihr Chancen und Herausforderungen, sowohl Angebote und Dienste als auch 
das eigene Profil diversitätssensibel zu gestalten. Beim diesjährigen Diakonie-
gottesdienst der Diakonie Fürth am 12. Oktober in der Innenstadtkirche St. 
Michael zeigte Dr. Michael Bauer auf, welche Rolle Diversität für die Diakonie 
als Arbeitgeberin und für die diakonische Profilierung spielen kann.

Vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels brauche es ein unverwechselba-
res und deutlich erkennbares Profil, um für Mitarbeiter*innen attraktiv zu sein, 
betonte der Wissenschaftler vom Lehrstuhl für systematische Theologie und 
Gegenwartsfragen an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg in seiner 
pointierten Kanzelrede. Die Lösung für ein solches „gutes Markenimage“ liegt 
für ihn im Diversitätsmanagement: „Mitarbeiter*innen müssen sich wohlfühlen 
in ihrem Arbeitsumfeld. Dafür kann Diversitätsmanagement ein wesentlicher 
Schlüssel sein, wenn es aus Vielfalt einen positiven Wert werden lässt, der die 
Zufriedenheit aller fördert.“

Diversitätsmanagement ist mehr, als Gendersternchen richtig zu setzen

In seinem Festvortrag skizzierte der evangelische Theologe verschiedene 
Ideen, wie Mitarbeiter*innenzufriedenheit, Zusammenhalt und Teamspirit ent-
wickelt werden können. Anhand von drei Schlaglichtern unterstrich Dr. Michael 
Bauer, dass Diversitätsmanagement mehr ist, als Gendersternchen richtig zu 
setzen: angefangen vom Toilettenproblem (Transformation vom unschönen, 
fliesendominierten kaltsterilen Ort zu einem Wohlfühlraum mit Deko-Elemen-
ten) über die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bis hin zur Förderung von 
Akzeptanz gegenüber der sexuellen Orientierung. „Dadurch entsteht insgesamt 
im Unternehmen langfristig gesehen ein Klima der Offenheit, Wertschätzung, 
Freundschaft, des gemeinsamen Lachens“, so der Wissenschaftler. Für ihn 
eine Win-Win-Situation: „Wenn aus Vielfalt ein positiver Wert wird, fördert das 
die Zufriedenheit aller und steigert die Produktivität des Unternehmens.“

Doch auch auf die Herausforderungen beim Wagnis „Mehr Diversität“ ging der 
Festredner ein. Es brauche eine Führungsebene, die diese Wertschätzung von 
oben vorlebt. Seine einfache Gleichung: „Ohne Wille der Führung, kein Erfolg.“ 
Hinzu kommt für ihn, dass in puncto Öffnung der ACK-Klausel nachgelegt wer-
den muss: „Die Diakonie hat sehr viele positive Schritte in den letzten Jahren 
zurückgelegt, Schritte, die noch vor 15 Jahren undenkbar waren. Doch nun 
gilt es, damit auch verstärkt an die Öffentlichkeit zu treten und aktiv damit zu 
werben.“ 
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Dr. Michael Bauer weiter: „Man muss die neueingestellten religionslosen oder 
nicht-christlichen Mitarbeiter*innen durch Wertschätzung auch wirklich binden.“ 
Es könne gelten: „Profession statt Konfession“. Dr. Michael Bauer warb dafür, 
die eigene Stärke hervorzuheben: „Das Diakonische, der Umstand, dass hier ein 
Mensch seit jeher individuelle Unterstützung erfährt, ist schon die eigene Identi-
tät und eine Marke, die man selbstbewusst vor sich hertragen kann.“

Ruth Papouschek in den Ruhestand verabschiedet

Eine, die 40 Jahre und damit fast ihr gesamtes Berufsleben in leitenden Positio-
nen bei der Diakonie Fürth verbracht hat, wurde im Rahmen des Diakoniegottes-
dienstes, durch den Dekan Jörg Sichelstiel und Pfarrer Jörn Künne führten, von 
ihren Aufgaben entpflichtet und damit offiziell in den Ruhestand verabschiedet: 
Ruth Papouschek, Diakonie-Vorständin und Geschäftsführerin der Diakonie im 
Landkreis Fürth gGmbH. Jörn Künne, Verwaltungsratsvorsitzender der Diakonie 
Fürth, würdigte ihren unermüdlichen Einsatz, ihr Herzblut und die viele geleistete 
Arbeit einschließlich ungezählter Überstunden für „ihre“ Diakonie Fürth: „Wir ha-
ben in all den Jahrzehnten vom Fachwissen und vom Engagement von Ruth Pa-
pouschek profitiert und mit ihr gemeinsam vieles bewegt und schaffen können. 
Sie hat sich immer mit neuen Ideen und innovativen Gedanken eingebracht.“

Ihre Vorstandskolleg*innen Brigitte Beißer und Stephan Butt hoben zu diesem 
Anlass ebenfalls die bereichernde Zusammenarbeit hervor. Außerdem erinnerten 
sie daran, dass Ruth Papouschek immer da gewesen ist für ihre Mitarbeiter*in-
nen (von diesen hatte sie sich bereits im Sommer im Rahmen des Mitarbeiter*in-
nengottesdienstes offiziell verabschiedet) sowie für die Bewohner*innen in den 
Seniorenpflegeheimen und Kund*innen der Diakoniestationen, dass sie stets ein 
offenes Ohr für deren Belange hatte und sich immer lautstark für diese einge-
setzt hat. Ihr gemeinsames Resümee: „Wir verlieren eine leidenschaftliche Voll-
blut-gGmbH-Geschäftsführerin und Diakonie-Vorständin mit großem Herz.“
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Welche Rolle kann Diversität für die Diakonie als Arbeitgeberin und für die diakonische 
Profilierung spielen: Der Diakoniegottesdienst stand unter dem Motto „Diversitätsma-
nagement“ Baustein zur Profilierung der Diakonie“.

DWF_Diakoniegottesdienst_2022_2 © Diakonie Fürth

Diversitätsmanagement ist mehr, als Gendersternchen richtig zu setzen: Dr. Michael 
Bauer vom Lehrstuhl für systematische Theologie und Gegenwartsfragen an der Julius-
Maximilians-Universität Würzburg hielt eine pointierte Kanzelrede.
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Diakonie Vorständin Ruth Papouschek geht in den Ruhestand: Jörn Künne, Verwal-
tungsratsvorsitzender der Diakonie Fürth, würdigte ihren unermüdlichen Einsatz, ihr 
Herzblut und die viele geleistete Arbeit.
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